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Damen haben sieh seihst zum Kunst-
objektgemacht, an denen konkurrie­
rende Chirurgen einen bizzaren 
Wettstreit austragen. 
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(Dead End. -cigt ihn als Gangster 
»Baby Face" Martin, der nach einer 
erzwungenen GesiehtsoperatUm seiner 
Mutter beijegnet. 
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die alle Frau ihren Sohn und wendet 
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sehreibt Martins Wandel zum skru­
pellosen Gewaltmensrhen fest. !)ie 
Brücken zur Kindheit sind endgültig 
abgerissen. 
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s e i n K u m p a n J o n a t h a n ( R a y m o n d M a s s e y ) a u f s S c h l i m m s t e e n t ­
s te l l t . A l s d i e b e i d e n V e r b r e c h e r v o n d e r P o l i z e i ve r f o lg t u n d m i t 
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einer Leiche im Gepäck in das Haus von Jonathans Tanten e in ­
dringen, zeigen sich sofort die bösen Auswirkungen der im Del i ­
r ium durchgeführten Operation. Denn die Tanten erkennen 
ihren Neffen nicht, haben sein Gesicht aber erst kürzlich im Kino 
gesehen, erinnert er sie doch an das Filmmonster Frankenstein. 
Auch Jonathans ungeliebter Bruder Mortimer (Cary Grant) fragt 
diesen gleich bei ihrem Wiedersehen: »Woher hast du die Visa­
ge? Aus Hol lywood?« Ein gescheiterter Identitätswechsel, bei 
dem offenbar eine höhere Gerechtigkeit dafür gesorgt hat, dass 
der wahre Charakter des Patienten durch die Operation noch 
offensichtlicher hervorgetreten ist. 
Dass es sich bei der Chirurgie um ein zweifelhaftes Geschäft 
handelt, wird nicht nur durch das Klischee des Scharlatans 
deutlich, sondern auch durch eine Szene, in der die beiden Ver­
brecher Mortimer umbringen wollen. Genüsslich zieht sich 
Jonathan Operationshandschuhe an und öffnet einen Chirur­
genkoffer mit all seinen Furcht einf lößenden Instrumenten. 
Mit den Augen der Anderen 
I n Die schwarze Natter (Dark Passage) v o n D e l m e r D a v e s aus d e m 
Jahre 1947 sehen wir zunächst mit den Augen eines entflohenen 
Sträflings - ohne zu wissen, wie der Mann eigentlich aussieht. 
Vincent Parry (Humphrey Bogart) war verurteilt worden, weil er 
seine Frau umgebracht haben sollte. Al le in aus den Reaktionen 
der anderen Personen, die gleichsam zum Spiegel werden, kön ­
nen wir schließen, in wessen Haut wir da hineinversetzt worden 
sind. Ein raffinierter filmästhetischer Trick der Spannungs­
erzeugung: Denn wäre dieser Mann wirklich ein gefährlicher 
Gewaltverbrecher, würde er uns gleichsam zur Mittäterschaft 
zwingen. 
Erst nach und nach erfahren wir. dass er auf der Suche nach dem 
wirklichen Mörder ist. Um unerkannt den Mord an seiner Frau 
aufklären zu können, nutzt Parry die Hilfe eines Taxifahrers, der 
dem vermeintlichen Verbrecher auf seiner Flucht hilft. Er er ­
kennt die Notsituation Parrys und führt ihn zu einem befreunde­
ten plastischen Chirurgen, mit dessen Hilfe er eine neue » I d e n ­
tität« erlangt. In der Darstellung des Schönheitschirurgen wird 
hier mit einem seit dem 19. Jahrhundert bekannten Künstler­
klischee gespielt: dem Freigeist, der sich außerhalb der bürger­
lichen Gesellschaft bewegt. »Walter Coley. Specialist«, wie auf 
dessen Türschild zu lesen ist. schaut seinen Besucher eindring­
lich, fast ein wenig geringschätzig an, als habe er ein zu formen­
des Objekt vor sich, das erst durch ihn zu seiner eigentlichen 
Erfüllung gelangen könne. In genialischer Pose taxiert Dr. Coley. 
eine Zigarette rauchend, einen A r m über den anderen gelegt, mit 
den Augen des Spezialisten sein » O b j e k t « und philosophiert 
halblaut über die bevorstehende Operation, die trotz ihres gänz­
lich unkünstlerischen Anlasses offenbar nicht ohne ästhetische 
Erwägungen stattfinden kann. 
Unser Doktor ist ein verkanntes Genie, das wegen seiner neuen 
Operationstechnik aus der Ärztekammer ausgeschlossen wurde. 
Auch die zu diesem Klischee passende Portion Wahnsinn fehlt 
nicht. So etwa, wenn Dr. Coley darüber sinniert, dass er seine 
Feinde wie Bulldoggen und Af fen aussehen lassen könne. Ein 
Satz, der Parry derart einschüchtert, dass er ihn in der Narkose 
wieder und wieder hören muss. 
Frank Capros tief schwarze Komödie 
Arsen und Spitzenhäubchen (Arsenic 
and Öld Laee. igjif zeigt das groteske 
Resultat einer missglückten Operation: 
Sie macht die innere Bösartigkeit von 
Jonathan augenscheinlich, der nun 
alle an das Filmmonster Frankenstein 
Folterwerkzeug: Mit dem gefährlich 
glänzenden Chirurgiebesteck wollen 
Jonathan (Raymond Mas sev) und der 
Scharlatan »Einstein« (Peter Lorret 
dem armen Mortimer (( arv Gränt) zu 
Leibe rücken. 
Spiel mit der Perspektive: In Ifelmer 
Daves'Die schwarze Natter (Dark 
Passage, i'jjyl taxiert der wenig ier­
trauen erweckende Schönheitschirurg 
den Zuschauer wie seinen nächsten 
Patienten. 
Im Zwischenreich: Der verbundene 
\ incent Parrv (Humphrey Bogart) 
hat seine alte Identität verloren und 
seine neue noch nicht erhalten. 
Entsprechend fantastisch ist das Bild der Operation, das der dem Thema abgewinnt und die eingangs geäußerte Behauptung 
Film entwirft: Die Operation wird aus der Perspektive des nar- von den Gemeinsamkeiten zwischen Kino und plastischer Ch i -
kotisierten Patienten als eine Folge surrealer Kaleidoskopbil - rurgie untermauert. Es erweist sich hier nämlich als idealer 
der inszeniert: Aus dem Chloroformnebel tauchen Personen und Ansatzpunkt cineastischer Selbstreflexion, besteht doch eine der 
Motive aus Parxys jüngster Vergangenheit auf. In dem Moment, zentralen Möglichkeiten f i lmischen Erzählens im Wechsel zwi-
in dem der Arzt Parrys Gesicht mit e inem warmen Handtuch sehen I n n e n - u n d Auisenperspektive. 
zudeckt, ist das Modell eines menschlichen Kopfes ohne Haut Kein anderes Medium kann uns deutlicher vor Augen führen, 
zu sehen — im Zusammenhang der Erzählung eine offenkundige dass wir gleichzeitig Subjekt und Objekt des Wahrnehmens und 
Metapher für die Frage der Identität. »Well IVe done a nice Denkens sind. Und da diese Differenz konstitutiv für unser 
j o b « . konstatiert Coley, während wir i m Umschnitt zum ersten Menschsein ist. erleben wir das Kino in einem höheren Sinne als 
Mal das nun bandagierte Gesicht des Hauptdarstellers sehen. »real ist isch«. Es kann die äußere Wirklichkeit nicht nur abbi l -
»the artist in me wishes to see what a nice job IVe done« . den, sondern darüber hinaus uns diese Wirklichkeit zugleich 
Was wir weiter oben als fi lmästhetischen Trick gekennzeichnet auch mit den Augen unterschiedlicher Personen zeigen, 
haben, enthüllt aber noch eine weitere Dimension, die das Kino 
Das Gesicht ohne Haut ah weitere 
Metapher des Identitätsverlusts: 
Im Kaleidoskop der Bilder sieht 
der Patient seine schöne Retterin 
(Lauren Bacall) als Fluchtpunkt. 
* * 
Ein Bild der Seele 
I n G e o r g e s F r a n j u s H o r r o r f i l m D a s Schreckenshaus des Dr. Rasa-
noff/Augen ohneGesicht (Les yeux sans visage, 1959 ) b e g e g n e n w i r 
e i n e m W i s s e n s c h a f t l e r , d e r d i e K o n t r o l l e ü b e r s e i n H a n d e l n v e r ­
l o r e n ha t . E i n b e r ü h m t e r C h i r u r g , d e s s e n T o c h t e r b e i e i n e m 
U n f a l l i h r G e s i c h t v e r l o r e n hat . e n t f ü h r t j u n g e F r a u e n , d e n e n e r 
d i e G e s i c h t s h a u t e n t f e r n t , u m s i e s e i n e r T o c h t e r zu t r a n s p l a n t i e -
r e n . D o c h d i e O p e r a t i o n e n m i s s l i n g e n . u n d a m E n d e b e f r e i t d i e 
j u n g e Frau das letzte O p f e r , u m d a n n d i e G e h i l f i n i h r e s Va te r s 
u n d s c h l i e ß l i c h i h n se lb s t u m z u b r i n g e n . 
Es ist w e n i g e r d i e G e s c h i c h t e , v i e l m e h r s i n d es d i e a l b t r a u m h a f ­
t e n B i l d e r , d i e F r a n j u g e f u n d e n hat . d i e Augen ohne Gesicht s o 
u n v e r g e s s l i c h m a c h e n . D i e v e r f l u c h t e , l a b y r i n t h i s c h e W e l t , i n 
d e r d a s M ä d c h e n l e b e n m u s s u n d i h r g r a u s a m e s S c h i c k s a l , das 
s i e v o n j e g l i c h e n s o z i a l e n K o n t a k t e n a u s s c h l i e ß t , l a s s e n d i e O p e -
r a t i o n a ls e i n z i g e n A u s w e g e r s c h e i n e n , d e r s i c h j e d o c h a ls n o c h 
s c h r e c k l i c h e r e r A l b t r a u m e n t p u p p t . F r a n j u s te l l t d a s A b l ö s e n 
d e r G e s i c h t s h a u t a u s g e s p r o c h e n d r a s t i s c h d a r . D a s zarte G e s i c h t 
d e s O p f e r s s t eh t d a b e i i m g r a u s a m e n G e g e n s a t z zu d e n I n s t r u ­
m e n t e n , d e m S k a l p e l l u n d d e n K l e m m e n , m i t d e n e n d i e G e ­
s i c h t s h a u t a b g e t r e n n t u n d i n g e r a d e z u s a d i s t i s c h e r L a n g s a m k e i t 
a b g e h o b e n w i r d . D e m Z u s c h a u e r b l e i b t k e i n S c h r i t t d i e s e s g r ä s s -
l i c h e n U n t e r n e h m e n s e r s p a r t . 
Zwar e r s c h e i n t d i e G e s i c h t s h a u t w i e e i n e a u s t a u s c h b a r e M a s k e , 
d o c h s c h e i n e n s i c h s o w o h l d i e K ö r p e r d e r G e t ö t e t e n a ls a u c h d e r 
K ö r p e r d e s u n g l ü c k l i c h e n M ä d c h e n s g e g e n d i e w i d e r n a t ü r l i c h e 
In Georges Franjus Augen ohne 
Gesicht (Les veux saus visage. tfXy'ji 
versucht ein wahnsinniger Schönheits­
chirurg das durch einen Autounfall 
entstellte Gesieht seiner Tijckter wie­
derherzustellen, indem er ihr die flaut 
junger Frauen transplantiert.... 
... doch die Operationen misslingen. 
Das Gesteht stößt die fremde Haut 
wieder ab. 
Iler ungeheure Moment: Die Gesichts-
haut wird abgelöst, und nach dem 
nächsten Schnitt sehen wir aus der 
Perspektive des Opfers. 
Prozedur zu wehren: Seine Züge verlieren nach und nach ihre 
Form, weil die transplantierte Gesichtshaut durch das Fleisch 
nicht angenommen wird. 
Natürlich schreit dieser Film geradezu nach einer psychoanalyti­
schen Deutung, aber man kann es auch dabei belassen, auf die an 
Cocteau erinnernden Bilder, den offensichtl ichen Einfluss des 
Surrealismus hinzuweisen. Das Unvermögen, trotz großer Leis­
tungen als Chirurg, ausgerechnet die Schönheit der Tochter 
nicht wiederherstellen zu können, ist gleichsam der Fluch, des­
sen Macht auch wissenschaftliche Forschung nicht zu brechen 
vermag. Wenn wir die junge Frau in einer weilsen Maske umher -
f'9- >7 
laufen sehen, ist es. als wäre sie ein verwunschener Mensch, als 
würde sie in e inem Zwischenreich leben. 
In gewisser Hinsicht handelt es sich um eine Abwandlung des 
Frankenstein-Motivs, macht sich doch der Vater der Hybris 
schuldig, wenn er versucht, seine Tochter aus dem Zwischen­
reich der Gesichtslosigkeit zurück ins Leben zu holen. Er ist 
dabei zu äußerster Grausamkeit bereit, wenn es i hm nur gelingt, 
seine Tochter zu retten. Die plastische Chirurgie wird hier zu 
e inem verbrecherischen Akt der Selbstüberschätzung. Im Schei­
tern der Transplantationsversuche gibt uns der Regisseur zu ver ­
stehen, dass der Mensch nur als Ganzheit zu denken ist. Es ist 
f'S "* 

ßfl- ti 
Die Hxbris des Sehonheitsehirurgen: 
l>r. Rossiter, alias l>r. Sehueler, genießt 
es. kleinkriminelle Frauen mit entstell­
ten Gesichtern zu wahren Schönheiten 
zu transformieren, die er dann zu sei­
nen Geliebten maeht (Der rote Schat­
ten Circus of Horrors, tgtio. Regie: 
Sidnev Hävers!. 
Das Bild erzählt von der. Ambivalenz 
des Hässliehen: Trotz des entstellten 
(iesiehts erhalten wir eine Vorstellung 
von der Attraktivität der jungen Frau. 
Wir werden zugleieh angezogen und 
abgestoßen. 
n i c h t m ö g l i c h , d i e H a u t » a d d i t i v « h i n z u z u f ü g e n , u m e i n e n 
M e n s c h e n zu v e r v o l l s t ä n d i g e n . 
E i n e w e i t e r e e i n d r i n g l i c h e D a r s t e l l u n g d e s p l a s t i s c h e n C h i r u r ­
g e n l i e f e r t S y d n e y H a y e r s Der rote Schatten (Circus of Horrors. 
i 9 6 0 ) . D a r i n w i r d d i e G e s c h i c h t e v o n D r . R o s s i t e r ( A n t o n 
D i f f r i n g ) g e s c h i l d e r t , d e r k u r z n a c h d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g E n g ­
l a n d v e r l a s s e n m u s s . A l s s e i n e O p e r a t i o n a n d e r j u n g e n E v e l y n 
M o r l e y ( C o l e t t e W i l d e ) m i s s l i n g t , f l i e h t e r v o r d e r P o l i z e i n a c h 
F r a n k r e i c h u n d ü b e r n i m m t d o r t a l s D r . B e r n h a r d S c h u e l e r 
e i n e n h e r u n t e r g e k o m m e n e n W a n d e r z i r k u s . S e i n e c h i r u r g i s c h e n 
F ä h i g k e i t e n nutz t er d a z u , a n P e r s o n a l zu k o m m e n . Er s u c h t 
k l e i n k r i m i n e l l e F r a u e n m i t e n t s t e l l t e n G e s i c h t e r n . P r o s t i t u i e r t e 
o d e r D i e b i n n e n , d i e e r d u r c h e i n e O p e r a t i o n i n w a h r e S c h ö n h e i ­
t e n v e r w a n d e l t . D a er s i c h n i c h t a l l e i n au f d i e D a n k b a r k e i t d e r 
F r a u e n v e r l a s s e n w i l l , d i e f o r t a n i n s e i n e r M a n e g e a u f t r e t e n 
m ü s s e n , legt er f ü r j e d e s e i n e r P a t i e n t i n n e n e i n D o s s i e r a n . i n 
d e m a u c h d e r e n k r i m i n e l l e V e r g a n g e n h e i t b e l e g t i s t . 
D e r Z i r k u s , d e r d i e F r e a k s h o w a ls O r t d e s o p t i s c h e n S p e k t a k e l s 
b e e r b t e , w i r d i m R a h m e n d e r F i l m h a n d l u n g z u m S i n n b i l d d e r 
m e n s c h l i c h e n G e s e l l s c h a f t , i n d e r a l l e i n d a s ä u ß e r e E r s c h e i ­
n u n g s b i l d m a ß g e b l i c h i s t . D i e C l o w n s s i n d d u r c h i h r e m a s k e n ­
h a f t e S c h m i n k e g e n a u s o e i n d e u t i g d e f i n i e r t , w i e d i e A r t i s t e n 
d u r c h i h r e p r a c h t v o l l e n K o s t ü m e . D e m g e g e n ü b e r s t eh t d i e t r i e b ­
h a f t e S p h ä r e d e r h i n t e r G i t t e r n g e h a l t e n e n T i e r e . S o l äu f t d i e 
j u n g e F r a u N i c o l e ( C a r l a C h a l l o n e r ) . d e r d e r C h i r u r g e i n e N a r b e 
e n t f e r n t h a t . zu d e n T i e r e n , u m i h n e n i h r n e u e s G e s i c h t zu z e i ­
g e n . V o l l e r F r e u d e w i e d e r h o l t s i e f o r t d a u e r n d e i n e n e i n z i g e n 
Satz: » I a m b e a u t i f u l ! « D a m i t s c h e i n e n i h r e e i g e n e E x i s t e n z u n d 
i h r e Z u k u n f t g e s i c h e r t . 
W i e t r ü g e r i s c h d i e s e V o r s t e l l u n g a l l e r d i n g s i s t . ze igt d a s B e i s p i e l 
v o n S c h u e l e r s a n d e r e n P a t i e n t i n n e n . Zwar b e f r e i t s i e d e r A r z t 
v o n i h r e r a l t e n I d e n t i t ä t , b e u t e t s i e a b e r m a t e r i e l l u n d s e x u e l l 
aus . D i e v e r s c h ö n e r t e n F r a u e n s i n d zu r e i n e n O b j e k t e n g e w o r ­
d e n , zu » W e r k e n « e i n e s g e w i s s e n l o s e n A r z t e s , d e r s i e l i e b e r 
e r m o r d e n a l s g e h e n läss t . D i e s e r s t r e b t n i c h t zu le tz t n a c h A n e r ­
k e n n u n g d u r c h d i e W e l t d e r C h i r u r g e n , d e n K o l l e g e n w i l l e r a m 
E n d e s e i n e r E u r o p a t o u r n e e s e i n e L e i s t u n g e n v o r f ü h r e n . D a z u 
so l l d i e K r ö n u n g s e i n e s S c h a f f e n s . M e l i n a ( Y v o n n e R o m a i n ) , a ls 
» H e l e n o f T r o y « m i t B e r u h i g u n g s m i t t e l n b e t ä u b t e L ö w e n b ä n ­
d i g e n . A l s S c h u e l e r s G e h i l f e n s i c h i h m w i d e r s e t z e n , w i r d M e l i n a 
i n d e r M a n e g e v o n d e n L ö w e n ge tö te t - e i n z i g i h r G e s i c h t b l e i b t 
o h n e e i n e n Kra t ze r . 
D i e S c h ö n h e i t s o p e r a t i o n ist i n H a y e r s F i l m e i n e z i v i l i s a t o r i s c h e 
L e i s t u n g u n d k ö n n t e d e n o p e r i e r t e n F r a u e n e i n e r f o l g r e i c h e s 
L e b e n e r ö f f n e n . V o n I n t e r e s s e ist h i e r a b e r v o r a l l e m d i e F i g u r 
d e s C h i r u r g e n . R o s s i t e r o p e r i e r t z u n ä c h s t d i e r e i c h s t e n F a m i l i e n 
E n g l a n d s , b i s er d u r c h e i n e n U n g l ü c k s f a l l a n d e n u n t e r e n R a n d 
d e r G e s e l l s c h a f t a b r u t s c h t . So p e r f e k t i o n i e r t er zwar s e i n e F ä h i g ­
k e i t e n , g ib t a b e r s e i n B e r u f s e t h o s v o l l k o m m e n au f . E r s c h e i n t e r 
d o c h v o n d e r M a c h t v e r f ü h r t , d i e i h m d i e p l a s t i s c h e C h i r u r g i e 
v e r l e i h t . Es v e r s t e h t s i c h v o n s e l b s t , das s e r d a f ü r m i t d e m V e r ­
lus t d e s e i g e n e n G e s i c h t s als g e r e c h t e Stra fe b e z a h l e n m u s s . 
A u c h J o h n F r a n k e n h e i m e r b e t o n t m i t s e i n e r B e s c h r e i b u n g d e r 
S c h ö n h e i t s o p e r a t i o n d i e G a n z h e i t l i c h k e i t d e s M e n s c h e n . I n s e i ­
n e m F i l m Der Maren, der zweimal lebte (Seconds. 1 9 6 6 ) e rhä l t d e r 
h o c h r a n g i g e B a n k a n g e s t e l l t e A r t h u r H a m i l t o n ( J o h n R a n d o l p h ) 
u n t e r m y s t e r i ö s e n U m s t ä n d e n z u f ä l l i g K o n t a k t zu e i n e r g e h e i ­
m e n F i r m a , d i e a n b i e t e t , i h m e i n e n e u e I d e n t i t ä t zu v e r s c h a f f e n . 
D i e O r g a n i s a t i o n ü b e r n i m m t d i e A b w i c k l u n g s e i n e r d e r z e i t i g e n 
E x i s t e n z , i n d e m s i e e i n e n L e i c h n a m b e s c h a f f t , d e r a n s e i n e r 
statt b e e r d i g t w e r d e n w i r d . » T h e q u e s t i o n o f d e a t h d e c i s i o n « , so 
e r k l ä r t i h m G e s c h ä f t s f ü h r e r R u b y ( J e f f C o r e y ) , » m a y be t h e m o s t 
i m p o r t a n t o f y o u r l i f e . « H a m i l t o n , d e s s e n E h e s c h o n l a n g e n i c h t 
m e h r f u n k t i o n i e r t u n d d e r j e g l i c h e n A n t r i e b v e r l o r e n zu h a b e n 
s c h e i n t , n i m m t d a s A n g e b o t n a c h e i n i g e m Z ö g e r n a n u n d e n t ­
s c h e i d e t s i c h f ü r d e n F e u e r t o d . 
G e n e r a l s t a b s m ä ß i g w i r d a l l es f ü r i h n g e p l a n t , u n d e i n T e a m v o n 
p r o f e s s i o n e l l e n S c h ö n h e i t s c h i r u r g e n o p e r i e r t i h n . D e r Z u s c h a u ­
e r s i e h t , w i e e i n I n l a y f ü r das K i n n a n g e b r a c h t u n d d i e N a s e w i e 
d u r c h e i n e n B i l d h a u e r m o d e l l i e r t w i r d . A l l e s p a s s i e r t i n e i n e r 
k l i n i s c h e n U m g e b u n g u n d f ü r d i e d a m a l i g e Ze i t i n r e a l i s t i s c h e r 
A r t u n d W e i s e . A l s H a m i l t o n n a c h e i n i g e n W o c h e n s e i n e V e r b ä n ­
d e a b n i m m t , t raut e r s e i n e n A u g e n n i c h t : D i e G e s i c h t s o p e r a t i o n 
hat i h m n i c h t n u r d i e M ö g l i c h k e i t e i n e r n e u e n I d e n t i t ä t e r ö f f n e t , 
s o n d e r n a u c h d a s a b g e l e b t e A l l t a g s - A n t l i t z d e s E n d v i e r z i g e r s 
d u r c h d a s j u g e n d l i c h e b e n m ä ß i g e G e s i c h t v o n R o c k H u d s o n 
erse tz t . E i n » M e i s t e r w e r k « , w ie R u b y m e i n t . 
N a c h e i n e m F i t n e s s k u r s w i r d H a m i l t o n a ls M a l e r A n t i o c h u s W i l ­
s o n , a u c h T o n y g e n a n n t , i n e i n e m s c h ö n e n , a b g e l e g e n e n S t r a n d -
h a u s e i n q u a r t i e r t , w o e r s i c h a n s e i n e n e u e R o l l e a ls K ü n s t l e r u n d 
L e b e m a n n g e w ö h n e n so l l . D i e s c h ö n e N o r a , d i e m i t i h m e i n e 
A f f ä r e b e g i n n t , w i l l i h m d a b e i h e l f e n u n d b e t o n t s e i n e a b s o l u t e 
F r e i h e i t : » Y o u d o n ' t have to p r o v e a n y t h i n g . « D e n n o c h , o d e r 
v i e l l e i c h t g e r a d e d e s w e g e n , g e l i n g t es i h m n i c h t , s e i n n e u e s 


L e b e n a n z u n e h m e n . N a c h d e m er au f e i n e r Party fast s e i n G e - ü b e r W i l s o n u n d n i c h t ü b e r H a m i l t o n . E r n e u t e rwe i s t s i c h d e r 
h e i m n i s v e r r a t e n hä t te , b e s c h l i e ß t er d e s h a l b , a l s M a l e r W i l s o n M e n s c h a ls d e r v e r l ä s s l i c h e r e S p i e g e l , d e n n s e i n e Frau hat d i e 
s e i n e Frau ( F r a n c e s R e i d ) a u f z u s u c h e n , u m h e r a u s z u f i n d e n , w a s g e s u c h t e A n t w o r t : » S e e . A r t h u r h a d b e e n d e a d a l o n g l o n g t i m e 
er i n s e i n e m e r s t e n L e b e n f a l s c h g e m a c h t hat . b e f o r e t h e y f o u n d h i m i n tha t h o t e l r o o m « . sagt s i e i h m u n d e r ­
Z u r ü c k i n s e i n e m a l t e n H a u s b e t r a c h t e t e r e i n a l tes F o t o v o n k lär t i h m a u c h w a r u m . Er h a b e e i n f a c h n i c h t gewuss t . w a s er 
s i c h u n d v e r g l e i c h t es m i t s e i n e m E b e n b i l d i m W o h n z i m m e r - w i r k l i c h g e w o l l t h a b e , u n d se i d e s h a l b n a c h j e d e r E r f ü l l u n g e i n e r 
Sp iege l . W i e d e r ist d e r B l i ck i n d e n S p i e g e l d i e S c h l ü s s e l s z e n e s e i n e r W ü n s c h e n u r t r a u r i g e r g e w o r d e n . D e r g o r d i s c h e K n o t e n 
d e s F i l m s , d i e s y m b o l i s c h e H a n d l u n g s c h l e c h t h i n . I n i h r k o m m t s c h e i n t f ü r W i l s o n z e r s c h l a g e n : j e t z t , w o e r s e i n e n F e h l e r e r -
d a s d u r c h d i e O p e r a t i o n g e s t ö r t e S e l b s t b i l d z u m A u s d r u c k . Mi t k a n n t zu h a b e n g l a u b t , w i l l e r n o c h e i n m a l v o n v o r n e b e g i n n e n 
d e m B l i c k i n d e n S p i e g e l s u c h t d e r P a t i e n t , s e i n e E r s c h e i n u n g u n d b e g i b t s i c h z u r ü c k i n d i e F i r m a . D i e a b e r v e r l a n g t zur D u r c h -
u n d s e i n S e l b s t b i l d i n Ü b e r e i n s t i m m u n g zu b r i n g e n u n d s e i n f ü h r u n g e i n e r e r n e u t e n G e s i c h t s o p e r a t i o n d e n N a m e n e i n e s p o -
B e w u s s t s e i n m i t d e m S e i n zu v e r g l e i c h e n . D a b e i ist v ö l l i g o f f e n , t e n z i e l l e n N e u k u n d e n . W i l s o n , a l i a s H a m i l t o n , w i l l a b e r p a r t o u t 
w e r d i e O b e r h a n d b e h a l t e n w i r d . U n d so sagt a u c h d a s S p i e g e l - n i e m a n d e i n f a l l e n . V o r l au te r B e g e i s t e r u n g ü b e r d i e spä te S e l b s t ­
b i l d i n Seconds n u r . d a s s es k e i n e A u s k u n f t g e b e n k a n n , n i c h t e i n s i e h t v e r k e n n t e r d i e E r n s t h a f t i g k e i t d e r S i t u a t i o n , b i s e r i n 
Die Zukunfi ist schon da: In Flucht ins 
23. Jahrhundert (Logans Run, njjti. 
Regie: MichaelAnderson/ wird 
Jugendlichkeitswahn als gesellschaft­
licher Zwang entworfen. 
Die Schönheitsoperation ist Teil des 
Alltags. Deshalb erscheint ein alter 
Mensch wie ein Skandal in dieser 
»schonen, neuen Welt". 
Die Operationsmaschine offenbart ihr 
wahres Gesicht: Wie eine gefährliche 
Spinne will sie ihr menschliches Opfer 
im Xefz der Laserstrahlen fangen. 
den Genuss einer zweiten Schönheitsoperation kommt. A l ler ­
dings tritt der Chirurg hier nicht als Meister der Wiedergeburt 
auf. sondern als Totmacher. Seine Aufgabe diesmal: Wilson, alias 
Hamilton, in eine Leiche umformen, u m für einen anderen Kun ­
den der Firma den Ausstieg aus dessen Identität zu ermöglichen. 
Als der Arzt den Elektromeißel ansetzt, um das Gesicht zu ver ­
stümmeln, ist er fast traurig, dass er sein Werk zerstören muss. 
Jugendkult 
Auch in den 1970er Jahren ist die plastische Chirurgie eher A u f ­
hänger für fantastische Inhalte als Anlass für eine realistische 
Auseinandersetzung mit dem Thema. Der Sciencefict ion-Fi lm 
v o n M i c h a e l A n d e r s o n Flucht ins s3. Jahrhundert (Logan s Run. 
1976) entwirft eine Gesellschaft, in der Jugendlichkeit endgültig 
zum gesellschaftlichen Zwang geworden ist. 
Nach einer Umweltkatastrophe lebt die Menschheit im Jahr 2274, 
in einer riesigen Stadt unter der Erdoberfläche in einer Art Frei-
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Zwang zur Schönheit: Billy f fUders 
Fedora (igjSi isl eint1 Allegorie des 
Hollywoodsystems. Der Star hat 
gleichermaßen die Kontrolle über 
sein .Außeres und sein Leben verloren. 
Er wird in ein altersloses Ideal trans­
formiert. 
Die Maske als Gesicht: Einerseits haben 
wir es bloß mit einem Abguss zu tun. 
andererseits sehen wir die bei der 
Operation nötigen Skalpellschnitte 
schon vor unserem inneren Auge und 
erkennen die \ erletzlichkeit des 
Gesichts. 
zeitparadies. Das Einzige, was die gesellschaftlichen Regeln ver­
bieten, ist das Alterwerden. Nach 3o Jahren Lebenszeit läuft die 
in den Handflächen aller Bewohner installierte Lebensuhr ab. 
Dann muss sich jeder Bürger im so genannten Karussell durch 
ein Wiedergeburtsritual »erneuern«, das heilst exekutieren, 
lassen. Diejenigen, die sich weigern, die Läufer, werden von 
der Alterspolizei, den Sandmännern, zu Tode gejagt. Logan 5 
(Michael York), gerade mal 26, ist einer von diesen Jägern, die 
das System des Jugendstaates aufrechterhalten. Aber als der Zent­
ralcomputer seine Lebensuhr um vier Jahre vorstellt, wird der 
Jäger selbst zum gejagten Läufer. Um seine Flucht aus der Stadt 
zu erleichtern, sucht Logan einen Chirurgen auf, der ihm ein 
neues Gesicht anfertigen soll. Bemerkenswert ist das hier ent­
worfene Gesellschaftsbild: Obwohl keiner ihrer unterirdischen 
Bewohner älter als 3o ist, gehört die Gesichtsoperation im Leben 
der Stadt zum Alltag. Ein Besuch im so genannten New-You-Zent­
rum ist genauso selbstverständlich wie ein Gang zum Friseur, 
wobei die Wortkombination »New You« die Einheit von Jugend 
und Identität nahe legt. Den Genre-Konventionen des Science-
fiction folgend, stellt sich der Mensch der Zukunft mit Hilfe eines 
Computerkatalogs sein neues Aussehen zusammen, um damit 
eine halbe Stunde später den Laden wieder zu verlassen. 
ßff- 4° 
Entsprechend futuristisch wird der Operationssaal dargestellt: 
ein durch gläserne Wände eingefasstes Oval, in dessen Mitte sich 
eine Art frei drehbarer Zahnarztstuhl mit spinnenbeinartigen 
Metallarmen befindet. Mit leichtem Surren schneidet e in roter 
Laser aus e inem der Metalltentakel in Logans A r m . Bevor das 
Blut hervortritt, schliefet ein neuer Strahl die Wunde, »instantly 
before you feel a th ing«. wie der Arzt erklärt. Aus dem Schön­
heitschirurgen als Künstler ist hier ein mit größter Präzision 
arbeitender Techniker geworden, der. wie er sagt, »proud ofthat 
mach ine« sei. 
Die bis aufs Äußerste technisierte Behandlungssituation - der 
Arzt operiert per Schaltpult - wiegt Zuschauer und Patient in 
scheinbarer Sicherheit, bis der Doktor versucht, Logan mit der 
Laserapparatur zu töten. Inmitten von zischenden roten und 
grünen Laserstrahlen und dem Bauch der von ihnen s tammen­
den Einschnitte kommt es auf dem Operationstisch zum Kampf, 
bei dem der Arzt Opfer seiner eigenen Maschine wird. 
Die Schönheitsoperation illustriert den Zustand der Gesell ­
schaft, die sich auf e inem enormen technischen Niveau befindet, 
dies aber nicht moralisch zu nutzen in der Lage ist. Wie beim Fri ­
seur verändern die Menschen Gesicht und Körper weniger aus 
Not als vielmehr, weil sie ihres Anbl icks einfach überdrüssig 
geworden sind. » A Sandman can get as Sick of his face as any-
body e ise«, antwortet der wie alle Einwohner überaus gut aus­
sehende Logan dann auch dem Arzt, als dieser ihn fragt, was ihn 
zu einer Operation veranlasst hat — es bedarf offensichtlich kei ­
nes plausibleren Grundes mehr. So wie die Gesellschaft sich eine 
scheinbar perfekte Form gegeben hat. so ist jeder Mensch for ­
maler Architekt seiner selbst — Inhalte und Werte interessieren 
nicht mehr. Der Mensch erscheint auf dem Operationstisch und 
im Leitbild der Gesellschaft als formbares Objekt ohne ausge­
prägte Identität — die Perfektion wird zur Uni form. Eine solche 
Gesellschaft schafft sich die zu ihr passenden Mythen, und so ist 
die Traumfabrik Hollywood leicht als gegenwärtiges Vorbild d ie ­
ser utopischen Menschenfabrik auszumachen. 
Das bereits angesprochene selbstreferenzielle Potenzial des 
Themas hat Billy Wilder 1978 exemplarisch vorgeführt. Sein 
Drama Fedora arbeitet besonders deutlich das Verhältnis zwi­
schen Schönheitsoperation und Filmwelt heraus. »Dieses welt­
berühmte Gesicht, das über 4,0 Jahr lang von der Leinwand 
strahlte, ist nicht m e h r « , heißt es gleich zu Beginn, wenn die 
Nachrichtensprecherin den Tod der Schauspielerin Fedora be ­
kannt gibt. Ihr strahlendes Aussehen verdankte Fedora dem Chi ­
rurgen Dr. Vando (Jose Ferrer). Besonders aufschlussreich ist 
folgender Dialog zwischen dem Filmproduzenten Barry Detwei-
ler (Wil l iam Holden) und Vando; 
Detweiler: »Sie müssen ein Zauberer sein. Wie machen Sie das 
b l o ß ? « 
Vando: »Das ist kein großes Geheimnis, das steht in jeder Sonn­
tagsbeilage. Ich lege sie [die Patienten] einige Monate auf Eis. 
tausche ihr Blut aus und pumpe sie dann voll mit Hormonen. Ich 
verwende Schaf-Embryos und Pavian-Samen. Ich operiere mit 
Laserstrahl, dann Gewebetransplantation, dann ein wenig A k u ­
pressur hier und ein wenig Hautstraffung da und natürlich strikte 
mentale und diätische Disziplin - Yoga und Joghurt sozusagen.« 
Detweiler: »Und wie viel davon ist wahr?« 
Vando: »Al les. Gar nichts. Je nachdem, wen sie fragen. Für 

m e i n e P a t i e n t e n b i n i c h e i n G e n i e , f ü r m e i n e K o l l e g e n e i n 
S c h a r l a t a n , e i n Q u a c k s a l b e r . « 
A u f g r u n d d e r a b s u r d e n A n g a b e n ü b e r s e i n e M e t h o d e n e r s c h e i n t 
V a n d o e i n e r s e i t s t a t s ä c h l i c h w i e e i n z y n i s c h e r S c h a r l a t a n . G l e i c h ­
z e i t i g b l e i b t d a d u r c h a b e r a u c h d i e M ö g l i c h k e i t o f f e n , d a s s e s 
s i c h b e i d e m C h i r u r g e n u m e i n e twas e g o z e n t r i s c h e s G e n i e h a n ­
d e l t . D o c h legt d e r le tz te Satz a u c h d i e V e r m u t u n g n a h e , d a s s m a n 
e b e n a n s e i n e M e t h o d e n g l a u b e n m u s s . d a m i t s i e f u n k t i o n i e r e n . 
F e d o r a s c h e i n t d i e e w i g e J u g e n d u n d S c h ö n h e i t n i c h t n u r B e ­
w u n d e r e r , s o n d e r n a u c h N e i d e r e i n g e b r a c h t zu h a b e n , w i e d i e 
b ö s a r t i g e n U n t e r s t e l l u n g e n d e r G r ä f i n S o b r y a n s k i ( H i l d e g a r d 
K n e f ) v e r r a t e n : » E i n e F r a u , d i e S e l b s t m o r d i n E r w ä g u n g z i e h t , 
ha t n u r n o c h e i n e s i m S i n n , w i e s e h e i c h a u s . w e n n m a n m i c h t o t 
a u f f i n d e t . S ie w ü r d e P i l l e n s c h l u c k e n , s i c h d i e P u l s a d e r n a u f ­
s c h n e i d e n , i n s W a s s e r g e h e n , s o g a r e r s c h i e ß e n , a b e r n i e m a l s 
w ü r d e s i e s i c h u n t e r e i n e n Z u g w e r f e n , w e i l s i e w i l l , d a s s m a n s i e 
i n E r i n n e r u n g b e h ä l t a l s s c h ö n u n d v e r k l ä r t u n d n i c h t v e r s t ü m ­
m e l t u n d e n t s t e l l t . « E n t g e g e n d i e s e r A n s i c h t weiß, d e r Z u s c h a u e r 
se i t d e r E r ö f f n u n g s s z e n e , d a s s s i c h d i e S c h a u s p i e l e r i n g e n a u a u f 
d i e s e A r t d a s L e b e n n a h m . 
D a s G e h e i m n i s d e r S c h ö n h e i t b i rg t i n Fedora g l e i c h z e i t i g d a s 
G e h e i m n i s d e r I d e n t i t ä t . D i e e c h t e F e d o r a n ä m l i c h ist i n W i r k ­
l i c h k e i t d i e G r ä f i n S o b r y a n s k i . d i e a u f g r u n d e i n e r m i s s l u n g e n e n 
S c h ö n h e i t s o p e r a t i o n e n t s t e l l t u n d a n d e n R o l l s t u h l g e f e s s e l t i s t . 
D i e j u g e n d l i c h e T o t e h i n g e g e n ist i h r e T o c h t e r , d i e i n d i e R o l l e 
s c h l ü p f t e u n d d e r e n L e b e n a l s F i l m s t a r F e d o r a w e i t e r l e b t e . 
W ä h r e n d d i e M u t t e r z e r b r a c h , w e i l s i e i h r G e s i c h t v e r l o r , s c h e i ­
tert d i e T o c h t e r a m V e r l u s t i h r e r e i g e n e n I d e n t i t ä t . W ä h r e n d d i e 
M u t t e r n i c h t d a r ü b e r h i n w e g k o m m t , n i c h t m e h r i n d e r Ö f f e n t ­
l i c h k e i t s t e h e n zu d ü r f e n , w i r d d i e T o c h t e r i h r e s P r i v a t l e b e n s 
b e r a u b t . D i e U r s a c h e d e s S c h e i t e r n s ist i n b e i d e n F ä l l e n e i n e 
I n k o n g r u e n z v o n i n n e n u n d a u ß e n . W i l d e r ze igt d i e S c h ö n h e i t s ­
o p e r a t i o n a l s t r a g i s c h e M a s k e r a d e u n d S e l b s t e n t f r e m d u n g i m 
D i e n s t e e i n e s v e r l o g e n e n S h o w b u s i n e s s , d a s d i e z u r M a k e l l o s i g ­
k e i t v e r d a m m t e n S t a r s n o c h n i c h t e i n m a l i m T o d e aus s e i n e n 
u n m e n s c h l i c h e n Z w ä n g e n b e f r e i t : D i e to te F e d o r a e rhä l t n a c h 
i h r e r E n t s t e l l u n g d u r c h d e n S e l b s t m o r d z u m z w e i t e n M a l e i n 
n e u e s G e s i c h t . 
G e r a d e z u s a r k a s t i s c h ist d i e T a t s a c h e , d a s s R e g i s s e u r W i l d e r a u s ­
g e r e c h n e t d i e e n t s t e l l t e , a l te F e d o r a z u r F ü r s p r e c h e r i n d e r G l a ­
m o u r w e l t H o l l y w o o d s m a c h t . D e r s c h ö n e S c h e i n ist n a c h i h r e r 
A u f f a s s u n g d i e e i n z i g e E x i s t e n z b e r e c h t i g u n g d e s K i n o s : » D a s 
P u b l i k u m ha t t e e s sa t t , w a s m a n i h n e n da a ls U n t e r h a l t u n g a n ­
b o t : C i n e m a v e r i t e . d i e n a c k t e W a h r h e i t , j e h ä s s l i c h e r . u m s o b e s ­
ser . S ie w o l l t e n G l a m o u r . « 
Hybris und Dekadenz 
J e m e h r e i n e b r e i t e Ö f f e n t l i c h k e i t a u f d a s P h ä n o m e n d e r p l a s t i ­
s c h e n C h i r u r g i e a u f m e r k s a m w i r d , d e s t o s t ä r k e r v e r s c h w i n d e t 
a u c h d a s d ü s t e r e , b e d r o h l i c h e E l e m e n t aus d e r c i n e a s t i s c h e n 
D a r s t e l l u n g d e s T h e m a s . D a f ü r w e r d e n C h i r u r g e n u n d P a t i e n t e n 
n u n z u n e h m e n d Z i e l s c h e i b e v o n b e i ß e n d e m S p o t t u n d s o z i a l e r 
Sa t i re . D a s B i l d v o m C h i r u r g e n a ls K ü n s t l e r z w i s c h e n G e n i e u n d 
W a h n s i n n s o w i e d i e I d e n t i t ä t s p r o b l e m a t i k s i n d j e d o c h a u c h jetz t 
n o c h s t e t s Te i l d e r A u s e i n a n d e r s e t z u n g . 

I n T e r r y G i l l i a m s Brazil ( 1 9 8 4 ) w i r d S c h ö n h e i t s o p e r a t i o n z u m 
S i n n b i l d d e r d e k a d e n t e n G e s e l l s c h a f t e r h o b e n . I n d i e s e r Z u ­
k u n f t s v i s i o n s a m m e l t d i e h ö h e r e G e s e l l s c h a f t k e i n e K u n s t m e h r . 
V i e l m e h r h a b e n s i c h d i e D a m e n s e l b s t zu K u n s t o b j e k t e n g e ­
m a c h t , a n d e n e n k o n k u r r i e r e n d e K ü n s t l e r - C h i r u r g e n e i n e n 
b i z a r r e n W e t t s t r e i t a u s t r a g e n . S ä u r e o d e r S k a l p e l l — d i e s e » w i s ­
s e n s c h a f t l i c h e « A u s e i n a n d e r s e t z u n g z w i s c h e n u n t e r s c h i e d l i ­
c h e n L e h r m e i n u n g e n w i r d h i e r a n l e b e n d i g e n » O b j e k t e n « a u s ­
g e t r a g e n . W ä h r e n d s i c h d i e e i n e P a t i e n t i n d a b e i i n e i n j u n g e s 
M ä d c h e n v e r w a n d e l t , e n d e t d i e a n d e r e a ls a m o r p h e M a s s e . 
O f f e n b a r k a n n d i e A u f l e h n u n g g e g e n d i e N a t u r g e s e t z e d e s L e ­
b e n s n u r i m g r o t e s k e n E x t r e m e n d e n , d a s g l e i c h z e i t i g e i n V o r b o ­
te f ü r d e n U n t e r g a n g d i e s e r G e s e l l s c h a f t i s t . 
E i n e ä h n l i c h e P e r s p e k t i v e , w e n n g l e i c h w e i t w e n i g e r d r a s t i s c h 
d a r g e s t e l l t , w i r d i n d e r K o m ö d i e Der Club der Teufelinnen {The 
First Wives Club, 1 9 9 6 ) v o n H u g h W i l s o n e i n g e n o m m e n . H i e r ist 
e s d i e M ä n n e r g e s e l l s c h a f t , d i e d e n F r a u e n e i n e n u n n a t ü r l i c h e n 
J u g e n d w a h n a u f z w i n g t . F ü r d i e Frau , d i e s i c h n u r a ls m a k e l l o s e s 
I d e a l b i l d g e l i e b t f ü h l t , w i r d d a s F a c e l i f t i n g z u r S u c h t . 
B e m e r k e n s w e r t a n d i e s e m F i l m ist . d a s s d e r C h i r u r g h i e r e r s t m a l s 
a l s v e r n ü n f t i g e r A r z t i n E r s c h e i n u n g t r i t t , d e r d a v o r w a r n t , d a s 
r e c h t e M a ß zu ü b e r s c h r e i t e n . G l e i c h w o h l ist er - » D u b i s t m e i n 
M e i s t e r w e r k ! « — n a c h w i e v o r e i n K ü n s t l e r , d e r s i c h s c h l i e ß l i c h 
d e r Ü b e r z e u g u n g s e i n e r K u n d i n u n d i h r e s S c h e c k b u c h e s füg t . 
D i e P a t i e n t i n w i r d h i e r z u g l e i c h a ls b e d a u e r n s w e r t e s O p f e r , d a s 
a m E n d e m i t s e i n e n a u f g e b l a s e n e n L i p p e n n o c h n i c h t e i n m a l 
m e h r e i n e Z iga re t t e r a u c h e n k a n n , w i e a u c h a l s Z i e l s c h e i b e 
m a k a b e r e r S c h e r z e v o r g e f ü h r t , e twa w e n n h i n t e r i h r e m R ü c k e n 
g e t u s c h e l t w i r d , » e i n i g e T e i l e v o n i h r « s e i e n 5 0 J a h r e a l t . D o c h 
w i r d h i e r d a s v e r z w e i f e l t e S t r e b e n n a c h e w i g e r J u g e n d a ls Te i l d e r 
P e r s ö n l i c h k e i t a k z e p t i e r t , d i e s i c h i n e i n e r M ä n n e r g e s e l l s c h a f t 
b e h a u p t e n u n d d e n G e s e t z e n d e s S h o w b u s i n e s s u n t e r w e r f e n 
m u s s . D i e s e r i n n e r t d a r a n , das s I d e n t i t ä t j a s e l b s t e i n e K o n s ­
t r u k t i o n d a r s t e l l t , d i e h e u t e a l l e r d i n g s s t ä r k e r a l s j e z u v o r d u r c h 
d a s W ü n s c h e n b e s t i m m t ist : E i n s c h ö n e r K ö r p e r s c h e i n t d e r 
G a r a n t zu s e i n , a l l es e r r e i c h e n zu k ö n n e n - e i n P h ä n o m e n , f ü r 
d a s H o l l y w o o d n u r d i e V o r r e i t e r r o l l e ü b e r n o m m e n ha t . 
B e i m T h e m a » p l a s t i s c h e C h r i u r g i e « geh t es d e m K i n o i m m e r 
a u c h d a r u m , e i n e n i d e a l i s t i s c h e n I d e n t i t ä t s a n s p r u c h v o r z u f ü h ­
r e n , zu z e i g e n , d a s s I d e n t i t ä t n i c h t m i t d e m Ä u ß e r e n g l e i c h g e ­
setzt w -erden k a n n . I n W a l t e r H i l l s Johnny Handsome — Der schöne 
Johnny (Johnny Handsome) aus d e m J a h r e 1989 v e r w a n d e l t s i c h 
e i n v o n G e b u r t a n e n t s t e l l t e r K r i m i n e l l e r ( M i c k e y R o u r k e ) i n 
e i n e n g e l ä u t e r t e n B e a u . D e r S c h ö n h e i t s c h i r u r g ( F o r e s t W h i t a -
k e r ) e r s c h e i n t h i e r a ls W u n d e r h e i l e r , d e r m i t s a n f t e r S t i m m e d i e 
f r o h e B o t s c h a f t ü b e r b r i n g t , j e d e r k ö n n e e i n a n d e r e r w e r d e n , 
w e n n m a n i h m n u r d i e C h a n c e d a z u g e b e . A l l e i n d e r z y n i s c h e 
I n s p e k t o r ( M o r g a n F r e e m a n ) g l aub t n i c h t a n d i e w u n d e r s a m e 
W a n d l u n g u n d b e h ä l t a m E n d e R e c h t . D a b e i b l e i b t a l l e r d i n g s 
u n e n t s c h i e d e n , o b » d e r s c h ö n e J o h n n y « n u r n i c h t aus s e i n e r 
H a u t k o n n t e o d e r es d i e G e s e l l s c h a f t w a r . d i e d i e h ä s s l i c h e S e i t e 
s e i n e r P e r s ö n l i c h k e i t w i e d e r hat z u m V o r s c h e i n k o m m e n l a s s e n . 
Maskeraden des Ich 
S i n d w i r a l s o e i n f a c h w i r se lb s t o d e r w e r d e n w i r d a z u g e m a c h t ? 
S i n d w i r d i e j e n i g e n , f ü r d i e w i r u n s h a l t e n ? W e n n w i r u n s so s e h r 

über das Äußere definieren, das sich zunehmend nicht mehr als langwierige Prozess der chirurgischen Wiederherstellung eines 
gottgegeben, sondern als gestaltbarer Ausdruck unseres inneren Gesichts wird ebenso anschaulich wie schonungslos vor Augen 
Wunschdenkens erweist, dann können wir wohl nicht einmal geführt. 
mehr unserem Spiegelbild vertrauen. Im Rückblick weiß der Zuschauer, dass die von der Ehefrau h i n -
Bei einem schweren Autounfall erleidet ein Mann in Wolfgang ters Licht geführten Ärzte aus dem nach dem Unfall verbliebe -
Petersens Film Tod im Spiegel (Shattered) aus dem Jahre 1991 eine nen »Mater ia l« ein ganz neues Gesicht modelliert haben. A ls 
Amnes ie und muss sein entstelltes Gesicht durch langwierige der Patient endlich wiederhergestellt ist. geht er in besinnungs-
Operationen wiederherstellen lassen. Doch nach langsamer Ge- loser Wut auf sein Spiegelbild los. Im Nachhinein wird klar, dass 
nesung kommen ihm Zweifel: Die wenigen Erinnerungsfetzen er seinen Feind im Spiegel erblickt hat. dessen Gesicht er jetzt 
lassen sich nur schwer mit den Informationen in Ubereinst im- trägt. Sein erster, unbewusster Impuls ist es, diese aufgezwunge-
mung bringen, mit denen seine Ehefrau ihn in sein altes Leben ne Identität zu zerstören, und auch hier wird sich am Ende das 
zurückholen will. A m Ende stellen sich alle ursprünglichen Mut - eigentliche Ich gegen das Äußere durchsetzen, 
maßungen des Zuschauers darüber, wer gut und wer böse ist. als Wie sehr sich unser aller Leben auf unsere wiedererkennbaren, 
irrig heraus: Die vermeintliche Ehefrau hat ihren Geliebten dazu unverwechselbaren Gesichtszüge verlässt. führt uns John Woo in 
benutzt, ihren Mann zu beseitigen, in dessen Haut sie den Betro- Face/Off-Im Körper des Feindes (Face/Off. 1997) vor. Eine moder -
genen schlüpfen lässt. um den Mord zu verschleiern. ne Hightech-Chirurgie, die in einer Mischung aus OP. A lchemis -
Wichtiger als das Motiv der vertauschten Identität, das hier e in - tenlabor und der Brücke des Raumschiffs Enterprise zelebriert 
fach als Aufhänger eines Thril lers benutzt wird, ist das realisti- wird, lässt das Gesicht zu einer austauschbaren Maske werden, 
sehe Bild, das Petersens Film von der Operation zeichnet. So Der Polizist Sean Archer (John Travolta) schlüpft so in die Rolle 
sehen wir zunächst das vo l lkommen entstellte Gesicht nach dem seines ärgsten Feindes, des Terroristen Castor Troy (Nicolas 
Unfall. In einer nun eingeblendeten Traumsequenz n immt zer- Cage). der Archers Sohn ermordet hat. Auf diese Weise will 
splitterndes Glas die Form eines Gesichts an. um gleich wieder Archer von Troys im Gefängnis einsitzenden Bruder Informatio-
auseinander zu brechen — eine zunächst noch unverständliche nen über einen geplanten Bombenanschlag auf L. A . bekommen. 
Metapher für die Auflösung einer Identität, die uns zugleich Doch Troy gelingt es. sich selbst in den Besitz von Archers 
darauf aufmerksam macht, dass die Metamorphose nicht ohne Gesicht und damit von dessen Leben zu bringen. Das richtige 
Schmerzen ablaufen wird. Die splitternde Windschutzscheibe Verhältnis wird für einen kurzen Moment wiederhergestellt, als 
wird mit Bildern des entstellten Gesichts überblendet, die darauf sich beide auf zwei Seiten eines Spiegels gegenüberstehen, 
folgende Sequenz zeigt schließlich die Operation. Selbst das Man mag erstaunt darüber sein, welches Misstrauen der Film als 
Abschleifen der Narben bleibt dem Zuschauer nicht erspart, der visuelles Medium der äußeren Erscheinung der Dinge entgegen-
WM W 
In Face O f f - Im k ö r p e r des Feindes 
(Face Off . tg$f, Regie: John Woof 
scheinen der Manipulation des mensch­
liehen Äußeren keine Grenzen mehr 
gesetzt. 
Immer eaol bleiben: l>er Gangster Cas-
tor Trov / \ Kolas Cage) wartet aufsein 
neues Gesicht und macht derweil eine 
Zigarettenpause. 
Jahn H uns Film entwirft die Hightech- Das Gesicht als Membran zwischen 
l ision einer plastischen Chirurgie, die innen und außen: ein schlafendes »Ich«? 
eine permanente Transformation des 
Äußeren ermöglicht. 
b r i n g t . Be i g e n a u e r e r B e t r a c h t u n g ist d a s j e d o c h n u r k o n s e ­
q u e n t , d e n n w e r w ü s s t e ü b e r d i e M a c h t d e s A u g e n s c h e i n s b e s s e r 
B e s c h e i d u n d w e r k ö n n t e d a s p r e k ä r e V e r h ä l t n i s v o n i n n e n u n d 
a u ß e n b e s s e r d a r s t e l l e n a ls d a s K i n o ? 
» I s t h i s y o u r d a u g h t e r . M r s . L e f f e r t s ? « 
» I d o n ' t k n o w « . a n t w o r t e t d i e s i c h t l i c h ü b e r f o r d e r t e Frau m i t 
d e n g r a u e n H a a r e n . Erst e i n M u t t e r m a l a n d e r H ü f t e m a c h t es i h r 
m ö g l i c h , i h r e e r m o r d e t e T o c h t e r zu i d e n t i f i z i e r e n . O f f i c e r B u d 
W h i t e ( R u s s e l l C r o w e ) w e i ß d e n G r u n d f ü r d i e s e I r r i t a t i o n . » S i e 
i r r e n s i c h . O f f i c e r « . ha t te d i e n u n i n d e r L e i c h e n h a l l e d e s P o l i ­
z e i p r ä s i d i u m s A u f g e b a h r t e k u r z v o r h e r zu i h m gesagt . D a m a l s 
w a r i h r e N a s e b a n d a g i e r t , d a b e i w a r d i e r o t h a a r i g e S c h ö n h e i t 
k e i n e s w e g s O p f e r e i n e r G e w a l t t a t g e w o r d e n . S u s a n L e f f e r t s w a r 
g e r a d e d a b e i , s i c h i n Ri ta H a y w o r t h zu v e r w a n d e l n . 
W a s u n s d e r R e g i s s e u r v o n L.A. Confidential ( 1 9 9 7 ) . C u r t i s H a n -
s o n , i n a l l e r D r a s t i k v o r A u g e n f ü h r t , is t d a s v e r z w e i f e l t e R i n g e n 
u m I d e n t i t ä t i n e i n e r W e l t , i n d e r I d e a l e e i n u n e r s c h w i n g l i c h e r 
L u x u s . S e l b s t i n s z e n i e r u n g u n d P r o s t i t u t i o n , i n w e l c h e r F o r m 
a u c h i m m e r , d i e e i n z i g e n f u n k t i o n i e r e n d e n U b e r l e b e n s s t r a t e ­
g i e n s i n d . Es ist e i n e M ä n n e r g e s e l l s c h a f t , d i e d i e F r a u e n zu O b ­
j e k t e n i h r e r F a n t a s i e v o r s t e l l u n g e n d e g r a d i e r t . D o c h d i e H u r e n , 
d i e s i c h z u m V e r g n ü g e n i h r e r F r e i e r i n F i l m s c h a u s p i e l e r i n n e n 
v e r w a n d e l n l a s s e n , s i n d i m G r u n d e n u r k o n s e q u e n t e r , v i e l l e i c h t 
s o g a r e twas e h r l i c h e r a l s d i e a n d e r e n . W e r ist s c h o n , w a s e r v o r ­
g ib t zu s e i n ? U n d i n d e r S c h ö n h e i t l iegt j a a u c h i m m e r e i n b i s s ­
c h e n W a h r h a f t i g k e i t . 
A b e r was ist S c h ö n h e i t ? L.A. Confidential e r i n n e r t u n s d a r a n , 
d a s s s i e n u r a l s w i e d e r e r k e n n b a r e r T y p u s ex i s t i e r t . S i e ist i n 
H o l l y w o o d s G l a m o u r w e l t k e i n b e s o n d e r e s , i n d i v i d u e l l e s M e r k ­
m a l e i n e s M e n s c h e n , s o n d e r n w i r d z u m T y p u s v e r m a r k t e t . D a s 


ist d i e K e h r s e i t e e i n e s S c h ö n h e i t s i d e a l s , a u f g r u n d d e s s e n F r a u ­
e n n i c h t s i e s e l b s t s e i n d ü r f e n . S c h ö n h e i t is t i n d i e s e r W e l t k e i n 
W e r t a n s i c h , s o n d e r n e i n e F u n k t i o n . 
D a s M o t i v d e r S c h ö n h e i t s o p e r a t i o n s t e h t i n L.A. Confidential f ü r 
d i e T ä u s c h u n g u n d d e n K o n f o r m i t ä t s d r u c k , d e n e n s i c h d i e M e n ­
s c h e n i n d e r M e d i e n w e l t ausgese t z t s e h e n . H o l l y w o o d ist d e r O r t . 
d e r S c h ö n h e i t z u r k ä u f l i c h e n W a r e w e r d e n läss t . U n d m a n g e h t 
w o h l n i c h t zu w e i t , w e n n m a n H o l l y w o o d a ls M e t a p h e r d e r w e s t ­
l i c h e n W e l t u n d i h r e r W e r t e e r a c h t e t , i n d e r w e n i g e f ü r a l l e s c h ö n , 
g l ü c k l i c h u n d e w i g j u n g s e i n m ü s s e n . 
Die schöne Illusion 
U m S c h ö n h e i t a ls b r ü c h i g e Bas i s d e s S e l b s t w e r t g e f ü h l s geh t es i n 
C a m e r o n C r o w e s F i l m Vanilla Sky ( 2 0 0 1 ) . e i n R e m a k e d e s s p a n i -
schenAbrelos Ojos ( 1 9 9 7 ) v o n A l e j a n d r o A m e n ä b a r . D a v i d A a m e s 
( T o m C r u i s e ) , 3 3 - j ä h r i g e r M i l l i o n e n e r b e . s i tzt w e g e n M o r d v e r ­
d a c h t s i n H a f t . Z u s a m m e n m i t d e m P s y c h o l o g e n C u r t i s M c C a b e 
( K u r t R u s s e l l ) v e r s u c h t er . d i e l e t z t e n J a h r e u n d W o c h e n s e i n e s 
L e b e n s zu o r d n e n . D a v i d s p r i v i l e g i e r t e s L e b e n e r h ä l t e i n e e n t ­
s c h e i d e n d e W e n d u n g , a ls er d e r s c h ö n e n T ä n z e r i n S o f i a S e r r a n o 
ig. (i i 
Der entsetzte Bliek der Mutter.... 
... die ihre tote Tochter nicht wiederer­
kennt: In Curtis Hansons L. A. Con f iden -
tial tt'jgjl werden junge Prostituierte zu 
Doppelgängerinnen berühmter Film­
stars umgemodelt. 
\ orbild und Abbild: Callgirl Lvnn (Kim 
Basinger! gibt ihren Kunden die Illusion, 
mit leronica Lake (Filmbild im Hinter­
grund! zu schlafen. 
Ein weißes Haar! Der Fehler im Para­
dies und der Traum als IT iederho-
lungszwang. Tom Cruise (alias David 
Aames! muss erkennen, dass seine Welt 
ein vollkommenes Hirngespinst ist 
(Vanilla Skr, 2001. Regie: Camerun 
Crowel. 
Allmacht und Ohnmacht: David Aames 
(Tom Cruise! sitzt demArzteteamge­
genüber wie ein Angeklagter. 
fis- 6f 
b e g e g n e t . K a u m ha t s e i n G l ü c k b e g o n n e n , w i r d s e i n G e s i c h t 
d u r c h e i n e n v o n s e i n e r e n t t ä u s c h t e n E x - G e l i e b t e n h e r b e i g e ­
f ü h r t e n A u t o u n f a l l en t s te l l t , s e i n e r e c h t e K ö r p e r h ä l f t e i n i h r e r 
B e w e g u n g s f r e i h e i t s t a rk b e e i n t r ä c h t i g t . D a v i d s s c h ö n e , n u r v o n 
O b e r f l ä c h l i c h k e i t e n gepräg te S c h e i n w e l t b r i c h t z u s a m m e n . 
O b w o h l das G e s i c h t b a l d g ä n z l i c h w i e d e r h e r g e s t e l l t i s t , w e i g e r t 
D a v i d s i c h v o r d e m P s y c h o l o g e n , s e i n e s p e z i e l l f ü r i h n e n t w i ­
c k e l t e B e h a n d l u n g s m a s k e a b z u n e h m e n . D e n n d e r V e r l u s t s e i n e r 
S c h ö n h e i t war f ü r D a v i d g l e i c h b e d e u t e n d m i t d e m V e r l u s t d e s 
S e l b s t w e r t g e f ü h l s . D i e F o l g e n d i e s e r G r e n z e r f a h r u n g , d i e d e m 
Z u s c h a u e r i n R ü c k b l e n d e n v o r g e f ü h r t w i r d , l a s s e n s i c h a u c h 
d u r c h d i e g e l u n g e n e n c h i r u r g i s c h e n M a ß n a h m e n n i c h t r ü c k ­
g ä n g i g m a c h e n . A l s d i e B e h a n d l u n g e i n m a l s t a g n i e r t , f o r d e r t 
A a m e s d i e Ä r z t e zu g e w a g t e n E x p e r i m e n t e n a u f - d e r V e r z w e i f e l ­
t e s c h e u t k e i n R i s i k o , u m i n s e i n a l tes L e b e n z u r ü c k k e h r e n zu 
k ö n n e n . D o c h D r . P o m e r a n t z . d e r o h n e d e n s o n s t f ü r s e i n e Z u n f t 
i m F i l m o b l i g a t o r i s c h e n w e i ß e n K i t t e l a u s k o m m t u n d m e h r a n 
e i n e n h o c h d o t i e r t e n M a n a g e r e r i n n e r t , a p p e l l i e r t a n d i e V e r n u n f t 
s e i n e s P a t i e n t e n : » W i r s i n d k e i n e C o w b o y s , w i r k ö n n e n n i c h t a n 
I h n e n h e r u m d o k t e r n . « Statt n e u e r O p e r a t i o n s p l ä n e p r ä s e n t i e r t 
i h m d i e s e c h s k ö p f i g e ä r z t l i c h e E x p e r t e n k o m m i s s i o n i n k ü h l e r 
B ü r o - A t m o s p h ä r e e i n e s p e z i e l l f ü r i h n e n t w i c k e l t e L a t e x - G e ­
s i c h t s m a s k e , d i e b e i d e r R e g e n e r a t i o n d e r H a u t h e l f e n so l l . 
B e i s e i n e m e r s t e n A u f t r i t t i n d e r Ö f f e n t l i c h k e i t l äu f t d e r V e r ­
z w e i f e l t e A m o k . D i e v e r h a s s t e M a s k e trägt e r d a b e i a m H i n t e r ­
k o p f - a ls m a k a b e r e r A u s d r u c k s e i n e r i n n e r e n Z e r r i s s e n h e i t u n d 
a ls S y m b o l d e r U n t e r s c h i e d s l o s i g k e i t v o n T r a u m u n d a l b t r a u m ­
h a f t e r W i r k l i c h k e i t . U n d t a t s ä c h l i c h e r f ä h r t D a v i d i n e i n e r s u r ­
r e a l e n W e n d u n g d e s F ü m s , d a s s e r i n e i n e m T r a u m l e b t , d e r 
d u r c h e i n e n t e c h n i s c h e n D e f e k t ges tör t w u r d e . A l s e r n u n v o r d i e 
W a h l geste l l t w i r d , e n t s c h e i d e t er s i c h d a f ü r , a u f z u w a c h e n u n d 
e i n L e b e n j e n s e i t s d e s s c h ö n e n S c h e i n s zu f ü h r e n . 
D a m i t we i s t e r a b e r a u c h d e n g e s e l l s c h a f t l i c h e n Z w a n g , b e ­
s t i m m t e n ä u ß e r l i c h e n N o r m e n zu e n t s p r e c h e n , z u r ü c k . I n e i n e m 
d e r S c h l ü s s e l s ä t z e d e s F i l m s ha t t e er v o r d e r O p e r a t i o n g e g e n ­
ü b e r s e i n e m S c h ö n h e i t s c h i r u r g e n b e h a u p t e t : » H i e r geh t es n i c h t 
u m E i t e l k e i t . E i t e l k e i t is t n i c h t d a s T h e m a , s o n d e r n w i e m a n i n 
d e r W e l t f u n k t i o n i e r t . E s ist m e i n e A u f g a b e , da d r a u ß e n zu f u n k ­
t i o n i e r e n . « N u n , da s i c h d i e s e I l l u s i o n a l s a u s g e s p r o c h e n b r ü ­
c h i g e r w i e s e n ha t u n d s e i n b e d i n g u n g s l o s e r G l a u b e d a r a n , das s 
d a s S c h ö n e g l e i c h b e d e u t e n d m i t d e m W a h r e n se i , f ü r i m m e r 
e r s c h ü t t e r t i s t , ist e r b e r e i t , s i c h w i e d e r a u f d a s A b e n t e u e r R e a l i ­
tät e i n z u l a s s e n . 
Der unbestechliche Spiegel 
Es fä l l t a u f , d a s s s i c h d i e A n g s t b e s e t z t h e i t d e s T h e m a s , d a s i n d e r 
F r ü h z e i t v o r a l l e m a ls S to f f f ü r H o r r o r f i l m e h e r h a l t e n m u s s t e , i m 
L a u f e d e r Zeit re l a t i v i e r t . D i e s k a n n s i c h s o w o h l i n d i f f e r e n z i e r ­
t e r e n B e t r a c h t u n g e n ü b e r d a s V e r h ä l t n i s v o n i n n e n u n d a u ß e n , 
v o n I d e n t i t ä t u n d ä u ß e r e r E r s c h e i n u n g m a n i f e s t i e r e n a ls a u c h i n 
e i n e r s a t i r i s c h e n B e h a n d l u n g d e s T h e m a s , d i e d e m K u n d e n d e s 
C h i r u r g e n , d e r s i c h j a l e t z t l i c h n u r d e m g e s e l l s c h a f t l i c h e n Z w a n g 
z u m S c h ö n s e i n ausgese tz t s i e h t , a b e r e i n g e w i s s e s V e r s t ä n d n i s 
e n t g e g e n b r i n g t . 
E n t s p r e c h e n d w i r d a u c h d a s B i l d d e s C h i r u r g e n d i f f e r e n z i e r t e r , 
w e n n g l e i c h es , b e i s p i e l s w e i s e i n S t e v e n S p i e l b e r g s Minority 
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(•espaltenes Ich: Tom Cruise hat als 
David Aames die Kontrolle über sein 
Leben verloren. 
Die Maske ist flieht weniger rätselhaft als 
der Spiegel. I iclleieht ist unsere Identität 
auch nur eine Art Maske, hinter der sieh 
nichts weiter befindet. 
B ir designen nicht nur unser Außeres, 
sondern auch unser •'Schicksal«. 
Report ( 2 0 0 2 ) , d u r c h a u s a b s i c h t s v o l l e A n l e i h e n b e i d e n a l t e n 
K l i s c h e e s g ib t . D e r V o r g a n g d e r O p e r a t i o n se lbs t w i r d v o r a l l e m 
d a n n exp l i z i t geze ig t , w e n n au f d i e s t ä n d i g s i c h e r w e i t e r n d e n 
m e d i z i n i s c h e n u n d t e c h n i s c h e n M ö g l i c h k e i t e n h i n g e w i e s e n w e r ­
d e n so l l . S o ist d e r » G e s i c h t s t a u s c h « i n Face/Off-Im Körper des 
Feindes a ls H i n w e i s d a r a u f zu v e r s t e h e n , d a s s a n g e s i c h t s d e r a r t 
k o m p l e x g e w o r d e n e r W i r k l i c h k e i t e i n g r u n d s ä t z l i c h e s M i s s t r a u ­
e n g e g e n ü b e r d e m b l o ß e n A u g e n s c h e i n a n g e b r a c h t i s t . 
W ä h r e n d i n d e n a l l e r m e i s t e n B e i s p i e l e n d i e K r i t i k a m J u g e n d ­
l i c h k e i t s w a h n u n d a n f a l s c h e r O b e r f l ä c h l i c h k e i t i n e i n e r G e ­
s e l l s c h a f t , i n d e r I d e n t i t ä t z u n e h m e n d m i t ä u ß e r l i c h s i c h t b a r e n 
E i g e n s c h a f t e n g l e i chgese t z t w i r d , i m V o r d e r g r u n d s teh t , e r r e i c h t 
d e r f i l m i s c h e D i s k u r s erst i n Vanilla Shy w i e d e r e i n i n t e r e s s a n t e s 
R e f l e x i o n s n i v e a u . Ste l l t C a m e r o n C r o w e s F i l m d o c h e i n e Frage , 
d i e ü b e r d a s P h ä n o m e n d e r p l a s t i s c h e n C h i r u r g i e w e i t h i n a u s ­
r e i c h t : W e n n m a n s i c h d e r g r u n d l e g e n d e n K o n s t r u i e r t h e i t v o n 
P h ä n o m e n e n w i e S c h ö n h e i t , W a h r h e i t , L i e b e etc. b e w u s s t w i r d , 
w e l c h e R o l l e s p i e l t d a n n e i g e n t l i c h n o c h d i e » k ü n s t l i c h e « V e r ­
ä n d e r u n g o d e r M a n i p u l a t i o n d e r ä u ß e r e n E r s c h e i n u n g ? 
D i e F i l m e m a c h e r a l l e r Z e i t e n s t e h e n d e m P h ä n o m e n p l a s t i s c h e r 
C h i r u r g i e a u s g e s p r o c h e n s k e p t i s c h g e g e n ü b e r . D a s A u s g e l i e f e r t -
s e i n a n d e n e i g e n e n K ö r p e r , d a s L e i d e n a n E n t s t e l l u n g e n w i r d 
d u r c h das A u s g e l i e f e r t s e i n a n d e n C h i r u r g e n ersetz t . D a b e i l a s ­
s e n s i c h v e r s c h i e d e n e K o n t e x t e h e r s t e l l e n . N i c h t b e s o n d e r s s p e ­
z i f i s c h ist d e r U m g a n g m i t d e m M o t i v d e r S c h ö n h e i t s c h i r u r g i e , 
w e n n d i e s e a l s A u s w e i s v o n D e k a d e n z geze ig t w e r d e n so l l . I n 
d i e s e m Fall s i n d E i t e l k e i t d e r M e n s c h e n u n d d e s A r z t e s t a n d e s 
d a s e i g e n t l i c h e T h e m a . E i n K o n t e x t , d e r z u m e i s t K o m ö d i e n v o r ­
b e h a l t e n b l e i b t . D i e zwe i te M ö g l i c h k e i t d e r V e r w e n d u n g d i e s e s 
M o t i v s geh t m i t d e m P r o b l e m d e r H y b r i s e i n h e r : Ä r z t e , d i e d u r c h 
d i e M a c h t , d i e i h n e n m i t d e r M ö g l i c h k e i t z u r S c h ö n h e i t s o p e r a ­
t i o n v e r l i e h e n i s t , z u m B ö s e n v e r f ü h r t w e r d e n . D i e s e s M o t i v 
f ü h r t i n d e n g r ö ß e r e n Z u s a m m e n h a n g d e s M a d S c i e n t i s t u n d 
k a n n i n u n t e r s c h i e d l i c h e n G e n r e s v e r w e n d e t w e r d e n . 
D i e w i c h t i g s t e V e r w e n d u n g d e s M o t i v s d e r S c h ö n h e i t s o p e r a t i o n 
j e d o c h f i n d e t i m K o n t e x t d e s I d e n t i t ä t s p r o b l e m s statt u n d ist 
w i e d e r u m k e i n e m G e n r e v o r b e h a l t e n . D e n n m i t d e r S c h ö n h e i t s ­
o p e r a t i o n w i r d d a s P r o b l e m v o n S e i n u n d S c h e i n z u m T h e m a . I n 
d i e s e m Z u s a m m e n h a n g d i e n t d i e D a r s t e l l u n g p l a s t i s c h e r C h i ­
r u r g i e s te ts d e r G e g e n ü b e r s t e l l u n g v o n i n n e r e r u n d ä u ß e r e r 
W i r k l i c h k e i t . D a b e i u n t e r s c h ä t z t m a n d i e s e s T h e m a i n f i l m ä s ­
t h e t i s c h e r H i n s i c h t n u r zu l e i c h t . D e n n w i e w i r g e s e h e n h a b e n . 
b e t r i f f t es n i c h t n u r d a s » W a s « , s o n d e r n a u c h das » W i e « d e r 
E r z ä h l u n g . S o g e h e n m i t d e m T h e m a d e r S c h ö n h e i t s - o d e r G e ­
s i c h t s o p e r a t i o n b e s o n d e r e M ö g l i c h k e i t e n s p e z i f i s c h f i l m i s c h e n 
E r z ä h l e n s e i n h e r . N u r d a s K i n o k a n n z e i g e n , w i e s c h w e r es ist , 
n a c h e i n e r G e s i c h t s o p e r a t i o n i n d e n S p i e g e l zu s c h a u e n . N u r d e r 
F i l m zeigt B i l d e r , be i d e n e n w i r v o m S u b j e k t d e r W a h r n e h m u n g 
zu d e r e n O b j e k t w e r d e n . N u r e r v e r m a g , V e r u n s i c h e r u n g u n d 
Z w e i f e l v o r A u g e n zu f ü h r e n , w e n n w i r e twa e r l e b e n , w i e Ü b e r l e ­
g e n h e i t u n d S e l b s t g e f ä l l i g k e i t d a h i n s c h w i n d e n u n d d a s s c h l e c h ­
te G e w i s s e n s i c h R a u m v e r s c h a f f t . Das V o r - d e n - S p i e g e l - T r e t e n 
u n d d e r B l i c k i n d e n s e l b e n b e d e u t e n i n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g 
e i n e n e m b l e m a t i s c h e n M o m e n t . G l a u b e n w i r d o c h a ls Z u s c h a u e r 
zu s e h e n , w i e e i n M e n s c h s i c h se lb s t f r e m d w i r d . Es ist d e s h a l b 
k e i n Zu fa l l , d a s s das M o t i v d e s S p i e g e l s so h ä u f i g z u m B i l d f ü r 
d e n V e r l u s t d e r I d e n t i t ä t g e w o r d e n ist . 
I m m e r , w e n n es u m I d e n t i t ä t geht , k a n n u n s das f i l m i s c h e 
E r z ä h l e n i n d i e H a u t d e s a n d e r e n v e r s e t z e n . A u f d i e s e W e i s e v e r ­
a n s c h a u l i c h t es d i e D i s k r e p a n z v o n i n n e r e m u n d ä u ß e r e m M e n ­
s c h e n . D e r W e c h s e l v o n i n n e n u n d a u ß e n ist e i n e A r t B i l d g e w o r ­
d e n e r R e f l e x i o n m e n s c h l i c h e r I d e n t i t ä t . E i n I n b i l d f ü r d i e Frage 
n a c h d e r m e n s c h l i c h e n I d e n t i t ä t ist d e r S p i e g e l . Zeigt e r d o c h 
k e i n e s w e g s n u r d i e Ü b e r e i n s t i m m u n g v o n ä u ß e r e r E r s c h e i n u n g 
u n d i n n e r e m W e s e n a u f , s o n d e r n z u m e i s t d e r e n A u s e i n a n d e r ­
t r e t e n u n d U n e r r e i c h b a r k e i t . U n d d o c h ist d e r S p i e g e l z u g l e i c h 
d e r P l a t zha l t e r d e r I d e n t i t ä t , d i e a l l e r d i n g s k e i n e n Z u s t a n d , s o n ­
d e r n e i n e n A n s p r u c h dar s te l l t . 
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